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550 îsctcob £>e£j: Sag ©otfatocE).

©aé ©olblocp.
©ïigge bon SacoB §ejj.

Sluf ben SBeibegtiinïeffel ber Siplalp ïjatte ïlang unb
ber Sebel fitf> pingefenft alê ein Saprtucp,
graufeucpt unb unerbittlicp bicf)t fcpliefjenb, nei=

bifcC) bie Jfjerbftabenbfonnflut fernpaltenb, toet=

cpe bie gelfenîalfBurgen ber SSieîern mit toar=

mem ©olbfcpimmer übergop, ®er ©rantunpolb
gtoang aud) ben einfamen SBanbrer, einzutreten
in eine ber glitten beê fd)Iic^tgefraffelten 311=

(pentoeilerê. ©ine Optant)gefetCfd^aft traf er Bei

ber SSapIgeit, attê palbrunben Secfen ben 3JiiIcp=

faffee fcpliirfenb, .Spolglöffel in bie Sreimaffe
boprenb, bie unter berfdgiebenen tarnen ben

<pauf>tteil aller ©existe beê lplerê barftellt.
©in Sub, brei ©epilfen unb ber Slltfenn — baê

toaren gur Qeit bie "pütteninfafgen, unbeutlid)

gtoar erïennBar im Saucp, ber nur toibertoillig
abgog buret) ben Saucpfang unb ber aud) bem

Spöttern unb Sdfelmenauge umnuibolle tränen
abgtoang.

©in Secfefpiel mar eben im Scptoung, nur
furg Bei beê gremben ©intritt abbrecpenb unb

toeitergudenb toie fÇunfenfpriipn, fobalb biefer

eprfam ben Söffet eintunîte in bie rafd)' barge=

Botne tSilcpbrocfenbriipe.
Sluf ben Slltfenn gielte ber Jüngern Spott,

„he, SärIod)=Sepp!" fticpelte einer braufloê,
„mann legft bu ben ©runbftein gît beinern ißa=

[aft? Stufgt bid) eilen, toiÏÏft bu bor SBinter

noep eingiepn!" Unb ein Qtoeiter gog loê:
„2Bitt (Sonntag inê ®orf! Seit) mir einen

Groden auê beinern ©olblocp. Sei meiner See!',

id) tram' bir bann ettoaê!" ®er brüte im
beffen fcpofg nod) fepärfer: „3<P Bliebe Beim ©ib

feine Stunbe mept ®redfenn, toüfjt' tep toie

3pr, too baê ^ejengelb ftedt."
„©rgnarren ipr ade miteinanber! Säumt ab

unb mad)t eud) pinterê Sßerf", fo polterte Sär=

lodffepp, felbftgetoip fcpmungelnb unb beti Sßfei=

fentabaf am geuer anglimmenb. „Seim §agel
— ipr Süpbuben möchtet Bö§ lachen, ftreut'
id) eud) ©olbflumpen bor bie SSiftgepen! $ipi!
Sapt mir aber auf mit bem Serfperren! ©ifem
feft miiffen bie ißfäple berflemmt fein, fonft
briieft nnê ber SBinter ben ©aben gufammen,
tote ein ®âê' einen ißappenbedel."

„SBäre fd)abe brum!" feipten bie jungen ab=

tretenb. „®a boef) ©uer ^ßalaft nod) nic^t ein*

gugêbereit ift." SBie Sd)atten berfdftoanben fie

nad) biefeut Sdpuffpieb im fdfattenlofen $erbft=
nebelgebrau. Sur ber ^olgeräpte Scpmetter*

ber Stimmen Saut fiinbete bon
[prent Sauptoerf.

3ngtoifcpen patte ber feltfame Slltfenn baê

getter am fperbe. frifcp gefcpiirt. ®er gieptem
fdfeiter ®niftern unb ^argbuft, baê gimgeln
unb gladern ber roten flammen, ©efpenfter»
tang auf bie SBänbe gaubernb unb Urgefüple im
SSenfdfen toad)rufenb, bad ftimmt bie ©emitter
auep mitteilfamer. ®ieê beuupenb, frug ber

grembe gang parmloê: Sun — toaê ift'êbenn
eigentlich mit ©urem ©olblocp? SBar'ê möglid)

— pättet gpr irgenb ba pinten eine abträgliche
2Sine ertauert? Sollt' m id) gtoar tottnbern

— in unferem Säbd)en gibt'S ja toopl ©olb,
boep faum fipüppd)entoeife."

®er ©aftgebex tat einen tiefen 3^9 auê feitter
ftptoargberqualmten ^pfeife, ftanb auf unb fpäpte
gum ®itr[od) pinaud, um fid) bor ettoaigen Sam
fdfern gu fitpern. ®ann puftete er, alê ipnt bie

geucptluft in bie bertabafte fiepte brang unb
teprte gttrüd an feinen fßlap, ben Stuplflop
nod) näper anê ri'ttfettb. 3Bie ber Strap!
eirteê Sdjeitttoerferê fünfte fein ©ïitpblid burtpê
®unfel nadp beê Sefucperê Seele, hierauf iprad)
er beruhigt : „©tup barf icp bertraiten! ®ri.tgt
©uer ©efiept, bann toeiff ich nitpt mepr, toie itp

baratt bin mit ben SSenfcpen. ^atoopl, eê ift
fo: 3d) pab' ba pinten eine ©olbmine aufge=

fuitben!"
„Soooo! Sllfo boip? ®ann aber begreif' id)

fo toenig alê ©ttre fgttngfennen, toeêpalbfgprbie
©rglagerftätte iticpt auêbettkn moïlt?"

„hipt! ©elb miipt' id) bagtt aufnepmen!
gacpleute miipt' icp babei anftellen, Stabtfrapen
toomöglid), ©duner bietteidjt. $ipi, bann toiirb'
id) Beim ©ib nod) begaunert — pipi — id), ber

bumme Slltfenn bout Serge. Sein, gretnber,
ber Särlotpfepp läfft fid) fein ©olblocp nicht

toeglucpfen um ein Slrmenpauêplâplein. ®er
toeiff, toie er'ê maepen muf, opne bie herreit
mit garten Sangfingern unb teuren Sgdftiefeln.
Sur abtoarten peipt eê, gebulbig abtoarten!"

„Sich — toarten? SBorauf benn nur, Sär=
locpfepp?"

„Sluf meinen", beê alten Stimme erffarb git
einem fount nod) berftänblicpen SBifpern, „auf
meinen Sopn toart' id) notp — auf bert ®oni.
®er foïï mir baê ©olbloch auêbeuten pelfen."

„fga — too toeilt er benn jept? Unb berftept
er benn ettoaê bon folipent Setrieb?"
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Das Goldloch.
Skizze von Jacob Heß.

Auf den Weidegrünkessel der Sihlalp hatte klang und
der Nebel sich hingesenkt als ein Bahrtuch,
grauseucht und unerbittlich dicht schließend, nei-

disch die Herbstabendsonnflut fernhaltend, wel-
che die Felsenkalkburgen der Miefern mit war-
mein Goldschimmer übergoß. Der Gramunhold
zwang auch den einsamen Wandrer, einzutreten
in eine der Hütten des schlichtgestaffelten Al-
penweilers. Eine Rauhgesellschaft traf er bei

der Mahlzeit, aus halbrunden Becken den Milch-
kaffee schlürfend, Holzlöffel in die Breimasse

bohrend, die unter verschiedenen Namen den

Hauptteil aller Gerichte des Älplers darstellt.
Ein Bub, drei Gehilfen und der Altsenn — das

waren zur Zeit die Hütteninsaßen, undeutlich

zwar erkennbar im Rauch, der nur widerwillig
abzog durch den Rauchfang und der auch dem

Spötter- und Schelmenauge unmutvolle Tränen

abzwang.
Ein Neckespiel war eben im Schwung, nur

kurz bei des Fremden Eintritt abbrechend und

weiterzuckend wie Funkensprühn, sobald dieser

ehrsam den Löffel eintunkte in die rasch darge-

botne Milchbrockenbrühe.
Auf den Altsenn zielte der Jüngern Spott.

„He, Bärloch-Sepp!" stichelte einer drauflos,
„wann legst du den Grundstein zu deinem Pa-
last? Mußt dich eilen, willst du vor Winter
noch einziehn!" Und ein Zweiter zog los:
„Will Sonntag ins Dorf! Leih mir einen

Brocken aus deinem Goldlach. Bei meiner See!',

ich kram' dir dann etwas!" Der dritte in-
dessen schoß noch schärfer: „Ich bliebe beim Eid
keine Stunde mehr Drecksenn, wützt' ich wie

Ihr, wo das Hexengeld steckt."

„Erznarren ihr alle miteinander! Räumt ab

und macht euch hinters Werk", so polterte Bär-
lochsepp, selbstgewitz schmunzelnd und den Pfei-
fentabak am Feuer anglimmend. „Beim Hagel

— ihr Kuhbuben mächtet bös lachen, streut'
ich euch Goldklumpen vor die Mistzehen! Hihi!
Paßt mir aber auf mit dem Versperren! Eisen-
fest müssen die Pfähle verklemmt sein, sonst
drückt uns der Winter den Gaden zusammen,
wie ein Käs' einen Pappendeckel."

„Wäre schade drum!" feixten die Jungen ab-

tretend. „Da doch Euer Palast noch nicht ein-

zugsbereit ist." Wie Schatten verschwanden sie

nach diesem Schlußhieb im schattenlosen Herbst-
nebelgebrau. Nur der Holzeräxte Schmetter-

der Stimmen Laut kündete von
ihrem Rauhwerk.

Inzwischen hatte der seltsame Altsenn das

Feuer am Herde frisch geschürt. Der Fichten-
scheiter Knistern und Harzduft, das Züngeln
und Flackern der roten Flammen, Gespenster-

tanz auf die Wände zaubernd und Urgefühle im
Menschen wachrufend, das stimmt die Gemüter
auch mitteilsamer. Dies benutzend, frug der

Fremde ganz harmlos: Nun — was ist's denn

eigentlich mit Eurem Goldloch? Wär's möglich

— hättet Ihr irgend da hinten eine abträgliche
Mine erinnert? Sollt' mich zwar wundern

— in unserem Lädchen gibt's ja Wohl Gold,
doch kaum schüppchenweife."

Der Gastgeber tat einen tiefen Zug aus seiner
schwarzverqualmten Pfeife, stand auf und spähte

zum Türloch hinaus, um sich vor etwaigen Lau-
schern zu sichern. Dann hustete er, als ihm die

Feuchtluft in die vertabakte Kehle drang und

kehrte zurück an seinen Platz, den Stuhlklotz
noch näher ans Feuer rückend. Wie der Strahl
eines Scheinwerfers funkte sein Glühblick durchs
Dunkel nach des Besuchers Seele. Hierauf sprach

er beruhigt: „Euch darf ich vertrauen! Trügt
Euer Gesicht, dann weiß ich nicht mehr, wie ich

daran bin mit den Menschen. Jawohl, es ist

so: Ich hab' da hinten eine Goldmine aufge-

funden!"
„Soooo! Also doch? Dann aber begreif' ich

sowenig als Eure Jungsennen, weshalb Ihr die

Erzlagerstätte nicht ausbeuten wollt?"
„Hihi! Geld müßt' ich dazu aufnehmen!

Fachleute müßt' ich dabei anstellen, Stadtfratzen
womöglich, Gauner vielleicht. Hihi, dann würd'
ich beim Eid noch begaunert — hihi — ich, der

dumme Altsenn vom Berge. Nein, Fremder,
der Bärlochsepp läßt sich sein Goldloch nicht

wegluchsen um ein Armenhausplätzlein. Der
weiß, wie er's machen muß, ohne die Herren
mit zarten Langfingern und teuren Lackstiefeln.
Nur abwarten heißt es, geduldig abwarten!"

„Ach — warten? Worauf denn nur, Bär-
lochsepp?"

„Auf meinen", des alten Stimme erstarb zu
einem kaum noch verständlichen Wispern, „auf
meinen Sohn wart' ich noch — auf den Toni.
Der soll mir das Goldloch ausbeuten helfen."

„Ja — wo weilt er denn jetzt? Und versteht
er denn etwas von solchem Betrieb?"



Sacob £>ep:

„Ipipi — ber ift gacpmanrt! 3ft auggetoam
bext box gtoangiq gapren git ben ©iibitegexn
boxt bei Sluftialien."

,,3'iadj Sieit=@uinea?"
„3atoopI — fo pei|t eg — boxt, too bex ©ng=

länbex mitten im llitoalb bex älienfdjeiifxefjei
aucp ©olb entbetft pat. Sßäx' nidjt nötig ge=

toefen, biefeg Sßeglaufen, pätt' idj nux bamalg
fcpon bon Dem gmnboxt piex in ben £eimat=
bergen getoufjt. ©o ift ex ©olbtoajcper ge=

toorben, bex ®oni. ipab' gtoax feine Slacpridjt
bon i|m mepr feit Sabixen. ®odj bex lebt getoijj
ttodj, bag ift palt ein SOtorbgferl. ©inen ®att=

nenftamm trägt ©ucp bex auf bex Sldjfel."
„Slbex, f)e£) — ex toeifj bod) nocp nicptg bon

©itxeni biefigeu C55olögefjeirnitit>?"

„Set) pab' il)tn ang Sïonfulat boxt gefaxte»
ben. Slicpt bom ©olb, nein — aber ex folle
halb fommen. Unb ex toixb mtcl) pcimïepxen,
bag glaub' idj beim ®onnex. llnb big bapin
toart' icp nocf) mit bex Slugbeute."

®ex SCIte bexftummte, fcptoer Sltem fdjttap=
fienb, bie gauft berïrampft um bie fcptoaxge

pfeife, ben ©liipblitf ftiex in bie glamnte ge=

xieptet, alg lobexte bxinnen fein ftaxxex ©laube

an bie äßiebexfunft feineg Sliitbeg.
„Slbex — nod) etng, ©epp!" ®ex gtoembe

gufefte unbefriedigt bag exlofcbjene geuerdjen
beg ©efpxädjeg auf, mit bern «Stetflein beg 3boei=

feig tapfer fetf)tenb. „tpabt 3pe beim bagäJieiatl

prüfen laffen?" fxug ex gax nötlicp. ,,©eib 3P*
gang ficpei, ob eg a ltd.) ©olb ift? Obex tjabt 3pi
am ©nbe ben gitnb nux geträumt? SXann ei=

nem boxfommen in biefex ©inöbe!"
„33'itt toebex Sügner nocp Sfxäumex!" fo

bäumte fid) bex betxoffene tlplexftolg auf. „gxei=
lief), bin nie in bex ©tabt getoefert, um ein 9ßrobe=

ftütf begutadjten gu laffen. 'g muff abex ©olb
fein! Siidjtg anbexeg gleist unb fd)imniext bei»

muffen. Sexfpxedjt 3pr gu fcptoeigen? Steinern

öfenlodj ettoag babbit gu bexxaten?"

„Sitein ©pientooxt, ©ebb!"
„®ann toaxtet ein bijfdjen!" ®ex l'IItfenn

bexfdjtoanb. ©x trabble biaujfen int Siebel naep

ixgenb einem ©oben. Unb auf einmal ftanb ex

toiebex ba, toie bom Sferggebömtnei augge=

fbieen, einen ©efteingbxotfeit in bex Sledjten,
ben ex fd)iex fxajf mit bexliebten SSIitfen. „Sft
bag nidjt ©olb?" txiutttppieite ex föxmlidj.

llnb toirflid) — bag ißxobeftüd flixxte ma=

gifd) auf im inen .'pexbfenergef(atfex. ©in 5tlp=

lex muffte übexgeugt fein bom Sßert bex got=

big aufgleiffenben ©teilen, toomit bex gange

®a§ ©olblod). 551

ÜBxotfen buidjfpxengt toax. ®en gxemben abex

batfte Skbauern mit beut finbexfeüg lädjelnben
Sitten, ©djtoefelfieg — Staljengolb — toext!o=

fen IfSlunDex fjielt beffen Qittexfauft umfxambft.
Sxxtum unb SSapn toax fein eingigex Steicptum.

„Siun — i'ft eg nidjt ©olb? £>ab' idj'g nidjt
gejagt?" faft bxopenb, mie ©djitffal, fdjlug bent

©aft bie geige beg Silplexg an ben Stopf, Sie»
öerljafteg Übexlegen I)ielt il)m bie Sippen gu=

fammengeprefft. ©oflt' ex beut SSäxlodji=©epp

toibexfpxectien? ®en Sllten aug allem Ipoffen
gexxen, tote einen Ipunb aug bex toaxmen ©tube,
baxin ex bepaglid) fic^i niebexgelegt? ®ex gange
Steft feineg Sebeng unb Ipoffeng ïlebte inatjx»

fdjeinlid) art bei Slnttooxt. ®er ©ot)it — ad),

Oer blieb toopl füx intntei beifdjolleit — in
gtoangig langen ^atjxen pätt' ex getoifg einmal
nad) ^aufe gefeprieben. ©epp toiixbe — mi^=
txauifdi, toie ex toax — getoifjlicf) nidjt fo balb

feine ißxobe toiebex jentanb anbxem boxgeigen.
SSextxauen gutft auf unb exftixbt toie bex SSIip;

einmal fiplägt'g ein unb ein®upenb mal nidjt
uiepx. Stuxgum — bei Sefucpex entfd)lo| fid)

gux Siige, toenn auep innexlidj toibexftxebenb.

„Sin gtoax aud) nicpt gaepmann", exläutexte

ex, „bod) ïçmn id) mix felbex nidjtg anbexeg

uoxuellen. 'g muff alfo boep ©olb fein, toag Spr
ba entbetft pabt."

„©oooo — bod)!" SOiit jäpem Slugeitaufglüpn
lief) Säxtod)=©epp feinen ©cptoefelüegbxotfen
im gxunblofen tpofenfatf Oexfditoinben. „^ei^en
®anï! SIbex — toottt 3pi riicpjt bleiben?"

®ex gxembe patte fiip' nämlicp erpobett, ex=

fd)xetft bon einem gleicpmäfigen ®xopfen auf
bent ©d)inbelbad) bex glitte. „Slip — 'g xegnet

toopl ein! ®a ift'g nidptg mit bex SSexgfapxt!"
bebauexte ex, fxop beg Sortoanbg gum Slbgitg.
„Sebt toopl, ©epp! S«P toünfdj' @ud) nocp gliid»
lid)e ®age!" ©o fcpiittelte ex bem Sllten bie

tpamb, gog fitp bie ißelexine gitxecpt unb trabte
bitxd) ïalten Sîebelxegen bent ®al unb feinen
Setoopnern gu, mit ber Saft feiner Süge auf
bent ©etoiffen.

©xft nad) gtoei SJiarftpftunben gönnt' ex fidj

3laft. QufälXig toopl öox bent SöiIodj=S3ofe,
bem ©epp entflammte unb too SSeitoanbte Don

ipnt, toie ex felbex extoäpnt patte, pauften. ®oxt
Xlntexftaub fudjenb unb einen ©djiittf SSloft Doit

ben fxeunblidjen SSauexgleuten exbittenb, bxad)te

ex neugierig bag ©efpiääj auf ben eigentütm
r.tpen SUtfennen broben.

®a pieff eg bentt, bex ©epp pabe toixîlicp ben

©opn in bie giembe entlaffen miiffen, toeil ex

Jacob Heß:

„Hihi — der ist Fachmann! Ist ausgewan-
dert vor zwanzig Jahren zu den Südnegern
dort bei Australien."

„Nach Neu-Guinea?"
„Jawohl — so heißt es — dort, wo der Eng-

länder mitten im Urwald der Menschenfresser
auch Gold entdeckt hat. Wär' nicht nötig ge-

Wesen, dieses Weglaufen, hätt' ich nur damals
schon von oem Fundort hier in den Heimat-
bergen gewußt. So ist er Goldwäscher ge-
worden, der Toni. Hab' zwar keine Nachricht
von ihm mehr seit Jahren. Doch der lebt gewiß
noch, das ist halt ein Mordskerl. Einen Tan-
nenstamm trägt Euch der auf der Achsel."

„Aber, heh — er weiß doch noch nichts von
Eurem hiesigen Goldgeheimnis?"

„Ich hab' ihm ans Konsulat dort geschrie-

ben. Nicht vom Gold, nein — aber er solle
bald kommen. Und er wird auch heimkehren,
das glaub' ich beim Donner. Und bis dahin
wart' ich noch mit der Ausbeute."

Der Alte verstummte, schwer Atem schnap-

Pend, die Faust verkrampft um die schwarze

Pfeife, den Glühblick stier in die Flamme ge-

richtet, als loderte drinnen sein starrer Glaube

an die Wiederkunft seines Kindes.
„Aber — noch eins, Sepp!" Der Fremde

gusekte unbefriedigt das erloschene Feuerchen
des Gespräches auf, mit dem Stecklein des Zwei-
fels tapser fechtend. „Habt Ihr denn das Metall
prüfen lassen?" frug er gar nötlich. „Seid Ihr
ganz sicher, ob es auch Gold ist? Oder habt Ihr
am Ende den Fund nur geträumt? Kann ei-

nein vorkommen in dieser Einöde!"
„Bin weder Lügner noch Träumer!" so

bäumte sich der betroffene Älplerstolz auf. „Frei-
lich, bin nie in der Stadt gewesen, um ein Probe-
stück begutachten zu lassen, 's muß aber Gold
sein! Nichts anderes gleißt und schimmert der-

maßen. Versprecht Ihr zu schweigen? Keinem

Ofenloch etwas davon zu verraten?"

„Mein Ehrenwort, Sepp!"
„Dann wartet ein bißchen!" Der Altsenn

verschwand. Er trappte draußen im Nebel nach

irgend einem Gaden. Und auf einmal stand er

wieder da, wie vom Berggedämmer ausge-

spieen, einen Gesteinsbrocken in der Rechten,

den er schier fraß mit verliebten Blicken. „Ist
das nicht Gold?" triumphierte er förmlich.

Und wirklich — das Probestück flirrte ma-
gisch auf im irren Herdfeuergeflacker. Ein Älp-
ler mußte überzeugt sein vom Wert der gol-

dig aufgleißenden Stellen, womit der ganze

Das Goldloch. SSI

Brocken durchsprengt war. Den Fremden aber
packte Bedauern mit dein kinderselig lächelnden
Alten. Schünefelkies — Katzengold — wertlo-
sen Plunder hielt dessen Zitterfaust umkrampft.
Irrtum und Wahn war sein einziger Reichtum.

„Nun — ist es nicht Gold? Hab' ich's nicht
gesagt?" fast drohend, wie Schicksal, schlug dem

Gast die Frage des Älplers an den Kopf. Fie-
berhastes Überlegen hielt ihm die Lippen zu-
sammengepreßt. Sollt' er dem Bärloch-Sepp
widersprechen? Den Alten aus allem Hoffen
zerren, wie einen Hund aus der warmen Stube,
darin er behaglich sich niedergelegt? Der ganze
Rest seines Lebens und Hoffens klebte wahr-
scheinlich an der Antwort. Der Sohn — ach,

der blieb Wohl für immer verschollen — in
zwanzig langen Jahren hätt' er gewiß einmal
nach Hause geschrieben. Sepp würde — miß-
trauisch, wie er war — gewißlich nicht so bald

seine Probe wieder jemand andrem vorzeigen.
Vertrauen zuckt auf und erstirbt wie der Blitz;
einmal schlägt's ein und ein Dutzend mal nicht
mehr. Kurzum — der Besucher entschloß sich

zur Lüge, wenn auch innerlich widerstrebend.

„Bin zwar auch nicht Fachmann", erläuterte

er, „doch kann ich mir selber nichts anderes

vorstellen, 's muß also doch Gold sein, was Ihr
da entdeckt habt."

„Soooo — doch!" Mit jähem Augenaufglühn
ließ Bärloch-Sepp seinen Schwefelkiesbrocken
im grundlosen Hosensack verschwinden. „Heißen
Dank! Aber — wollt Ihr nicht bleiben?"

Der Fremde hatte sich nämlich erhoben, er-
schreckt von einem gleichmäßigen Tropfen auf
dem Schindeldach der Hütte. „Ach — 's regnet
wohl ein! Da ist's nichts mit der Bergfahrt!"
bedauerte er, froh des Vorwands zum Abzug.
„Lebt wohl, Sepp! Ich wünsch' Euch noch glück-

liche Tage!" So schüttelte er dem Alten die

Hand, zog sich die Pelerine zurecht und trabte
durch kalten Nebelregen dem Tal und seinen

Bewohnern zu, mit der Last seiner Lüge auf
dem Gewissen.

Erst nach zwei Marschstunden gönnt' er sich

Rast. Zufällig Wohl vor dem Bärloch-Hofe,
dem Sepp entstammte und wo Verwandte von

ihm, wie er selber erwähnt hatte, hausten. Dort
Unterstand suchend und einen Schluck Most von
den freundlichen Bauersleuten erbittend, brachte

er neugierig das Gespräch auf den eigentüm-
lichen Altsennen droben.

Da hieß es denn, der Sepp habe wirklich den

Sohn in die Fremde entlassen müssen, weil er
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baljeim nidjt gut getan unb moI)I gat nodj im
3ud)tl;aug geeubet ïjatte, ©er Sllte fei fixier
braufgegangen bat §etg= unb ^eimlnel) itadj
beut aSetlornen. (St Ijabe fidE) moïjl etiua-S I)in=
terfinnet unb gelte überall alg redit feltfam. Slit
eine tHiicflcIjr fetneg Siefilingg fei nidjt mein gu
beulen. S3or ^aljreêfrift fei bom ®oufuIat in
bet ©olbminengegenb Seridjt eingetroffen, bet
©out müffe bei einem Slufrutjr ber SRiner er=

- SBitdjerfdfau.

fdjoffen toorben fein. 2Ran 'Ifabe bem Sßater

bie Äunbe berfdjmiegen. ©g trage beim Rimmel
nid)tg ein, bem Sitten bie legten jfsäljrlein nodj
gu berelenben.

©o bernünftig etgäfjüe bet junge 23auer. ©er
SBaitbrer fdjlüclelte feinen SRoft unb fdjieb l)er=
nad) erleidjterten §ergeng, ber eignen Süge I)erg=

lid) fid) freuenb, aug regenbampfenber 2ÏIpert=
talfcfiaft.

2)a3 I

©roig grimmiger $älte ift geftern ber ©ob
in unfer ©örfdjen gefdjlidjen, ^eter ©rodjgler,
einen längfi ergrauten ^unggefeUen, gu ïjolen.
©er Sitte tag in ben testen Qügen, alg ber $no=
djenmann bie ©üte ber fefjt baufaïïigen tpütte
aufriß urtb bie Cammer betrat, in bie buret) f>a=

fiierberïlebte Sdulgenfcfjeifien ber eifige ©ft I)er=

eingfiff unb ben ©terbenben etfiarren lief), be=

bot bag te^te SeBert aug iïjm gemidjen tear.
©er ©ob l)atte ant SJette biefeg ©infamen ein

betgnüglidjeg ©efpräd) batten motten. ©od)
fröftette iljn, alg ein SBinbftofg unljeimlidj bureb
bag ®amin ftöl)nte unb im batten ©fett b'erum=
beulte, ©r trat tafd) an bag Sager. ©er Sitte
bob rödjelnb bie ipänbe, toobei feinen gidjtlno»
tigen Ringern ein SSüdjfein entglitt, meldjeg
ber ©ob ergriff, ïaum baff er eg bemerït batte.
Sljn intereffierte eg ftetg, toomit feine üjnt ber=

fatlenen Seute in iljrer testen ©tunbe fidj be=

fafften. ©o blätterte er unb bemerïte mit ©r=

ftaunen, baff ber ©rodjgfet fein ©ebutgeugnig
auf bie gro^e galjrt bitte mitnehmen motten.

,,©o, fo !" begann ber ®nodjenmann gu f)öt)=

nen. „$sdj feige, baf) bu alte ^abre beiner ©djul
geit ber ©rfte gemefen bift. SRerlmütbig, mie me=

nig meit bu eg bamit geBradjt bift! ©rinnere
biet) beineg Stlterggenoffen ©tuber! SMljrenb
neun ©djulfafiten ift er nidjt über bie glneite
klaffe btnau^geïommen. ^etgt aber bit er er=

mad)fene ©öcb)ter unb ©ötme, motjlgeratene,
feine Seute! ©in Sfflermeltglönner ift er ge=

mürben: ißetoftider, ©djutjflider, im Sleben=

amt ©euteinbemaufer! @r mirb bein ©ütdjen
laufen unb baburd) feinen Söefitg fdjön abrun=
ben. ^sa, ja, ©rodjgler, fetbft im Rimmel mer=
ben bir beine Qeugirtffe menig nüfjen, menu bu
bir nidjt ein ©iüddjen 2M)ûtrlidjïeil unb ein
©uäntdjen guten SBitten tgerbortjolft."

fgeigt llapfüe ber ©ob bag 23üdjlein gu, fdjoB
eg $|3eter unter bag Riffen unb fagte mit bei=

nerner Stimme : „Ettutje fan ft!" ©Iüdlidjer=
meife mar in biefern Slugenbtide ißeterg ©eift
fd)on in bag grojje ©unlet eingetaud)t, fo bafs

er bie legten SSorte beg allgemaltigen Gerrit unb
SReifterg nidjt meljr berftanb, fon'ft müfjte er
unter SSertuft feiner ©etigleit in ade ©migleit
baran Ijerumrätfeln, ob beg ©otenmanneg
SBunfd) üjm ober ben Qeugniffen gegolten babe.

=bi.

$üd)erfd)ctu.
Sïeiter fpanê: ® a m f> f tun bie Jjugeitb. ©in

Jtufruf an alte, benen bie gugenb lieb ift. ®eutfct)er
SBeilag für ßugenb unb SSoXï, 2Öien I, SBurgring 9.

ißrei§ gr. 2.20.
©. @. (Kit grof;em ©ifer befdfäftigt fict) S3etter

•Çanê mit allen ^Problemen, bie baë SBoIjI ber gu=
genb betreffen. @r ift eine lnaljre ©rgiebernatur unb
fuä)t allem gu bienen, tuaë irgenblnie bie gugenb
förbern ïann. ®oI;e ©tüde tjält er bon ber grof)»

artigen ©rfinbung be§ Dîabio. @r ift jebocti ungliicf«
litf), feljen gu müffen, tuie bie ^Programme, im S3e=

ftreben, allen etlnaê gu bieten, berfladfert unb tuie
ber iïiunbfunï nid)t ba§ ift, tua§ er fein tonnte, ein
mtidftigeê ^nftrument, ba§ SSoIt gu Ijeben unb e§

an altem ©ct)önen gu intereffieren.
®a§ ernftljafte fflüditein berbient bie iBeadftung

toeiter Greife.

Steialtton: Dr. Ernft ®fc^atattn, 8üit($ 7, Stiitiftr. 44. (Seiträge nur an iiefe Stbreffel) Unverlangt etngefanbten Set»
trägen mufs baâ SRitcIporto beigelegt toerben. ®rutt unb Serlag bon ffltüller, SJetber & Eo., SBoIfbac&ftrafce 19, Sürtcb.
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für auälänb. Urfprungê: >/i Seite Sr. 200.—, V. Seite Sr. 100.—, V. Seite Sr. 50.—, '/. Seite Sr. 25.—, Vi« Seite Sr. 12.60
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daheim nicht gut getan und Wohl gar noch im
Zuchthaus geendet hätte. Der Alte sei schier
draufgegangen vor Herz- und Heimweh nach
dem Verlornen. Er habe sich wohl etwas hin-
tersinnet und gelte überall als recht seltsam. An
eine Rückkehr seines Lieblings sei nicht mehr zu
denken. Vor Jahresfrist sei vom Konsulat in
der Goldminengegend Bericht eingetroffen, der
Toni müsse bei einem Aufruhr der Miner er-

- Bücherschau.

schössen worden sein. Man habe dem Vater
die Kunde verschwiegen. Es trage beim Himmel
nichts ein, dem Alten die letzten Jährlein noch

zu verelenden.
So vernünftig erzählte der junge Bauer. Der

Wandrer schlückelte seinen Most und schied her-
nach erleichterten Herzens, der eignen Lüge herz-
lich sich freuend, aus regendampsender Alpen-
talschaft.

Das
Trotz grimmiger Kälte ist gestern der Tod

in unser Dörfchen geschlichen, Peter Grochsler,
einen längst ergrauten Junggesellen, zu holen.
Der Alte lag in den letzten Zügen, als der Kno-
chenmann die Türe der sehr baufälligen Hütte
aufriß und die Kammer betrat, in die durch ha-
pierverklebte Butzenscheiben der eisige Ost her-
einpfisf und den Sterbenden erstarren ließ, be-

vor das letzte Leben aus ihm gewichen war.
Der Tod hatte am Bette dieses Einsamen ein

vergnügliches Gespräch halten wollen. Doch
fröstelte ihn, als ein Windstoß unheimlich durch
das Kamin stöhnte und im kalten Ofen herum-
heulte. Er trat rasch an das Lager. Der Alte
hob röchelnd die Hände, wobei seinen gichtkno-
tigen Fingern ein Büchlein entglitt, welches
der Tod ergriff, kaum daß er es bemerkt hatte.
Ihn interessierte es stets, womit seine ihm ver-
fallenen Leute in ihrer letzten Stunde sich be-

faßten. So blätterte er und bemerkte mit Er-
staunen, daß der Grochsler fein Schulzeugnis
auf die große Fahrt hatte mitnehmen wollen.

„So, so!" begann der Knochenmann zu höh-
nen. „Ich sehe, daß du alle Jahre deiner Schul-
zeit der Erste gewesen bist. Merkwürdig, wie we-

nig weit du es damit gebracht hast! Erinnere
dich deines Altersgenossen Stuber! Während
neun Schuljahren ist er nicht über die zweite
Klasse hinausgekommen. Jetzt aber hat er er-
Wachsens Töchter und Söhne, wohlgeratene,
feine Leute! Ein Allerweltskönner ist er ge-
worden: Veloflicker, Schuhflicker, im Neben-
amt Gemeindemauser! Er wird dein Gütchen
kaufen und dadurch seinen Besitz schön abrun-
den. Ja, ja, Grochsler, selbst im Himmel wer-
den dir deine Zeugnisse wenig nützen, wenn du
dir nicht ein Stückchen Beharrlichkeit und ein
Quäntchen guten Willen hervorholst."

Jetzt klappte der Tod das Büchlein zu, schob

es Peter unter das Kissen und sagte mit bei-

nerner Stimme: „Ruhe sanft!" Glücklicher-
weise war in diesem Augenblicke Peters Geist
schon in das große Dunkel eingetaucht, so daß
er die letzten Worte des allgewaltigen Herrn und
Meisters nicht mehr verstand, sonst müßte er
unter Verlust seiner Seligkeit in alle Ewigkeit
daran herumrätseln, ob des Totenmannes
Wunsch ihm oder den Zeugnissen gegolten habe.

-hl.

Bücherschau.
Vetter Hans: Kampf um die Jugend. Ein

Aufruf an alle, denen die Jugend lieb ist. Deutscher
Verlag für Jugend und Volk, Wien I, Burgring 9.

Preis Fr. 2.20.
E. C. Mit großem Eifer beschäftigt sich Vetter

Hans mit allen Problemen, die das Wohl der Ju-
gend betreffen. Er ist eine wahre Erziehernatur und
sucht allem zu dienen, was irgendwie die Jugend
fördern kann. Hohe Stücke hält er von der groß-

artigen Erfindung des Radio. Er ist jedoch unglück-
lich, sehen zu müssen, wie die Programme, im Be-
streben, allen etwas zu bieten, verflachen und wie
der Rundfunk nicht das ist, was er sein könnte, ein
mächtiges Instrument, das Volk zu heben und es

an allem Schönen zu interessieren.
Das ernsthafte Büchlein verdient die Beachtung

weiter Kreise.

Redaltton: vr. Ernst Eschmann, Zürich 7, Rütistr. 44. (Beiträge nur an diese Adresse!) >W- Unverlangt eingesandten Bet»
trägen muß das Rückporto detgelegt werden. Druck und Verlag von Müller, Werder 6- Co., Wolfdachftratze lg, Zürich.
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